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GESCHICHTE

Planungen für das Weberviertel ab 1965

Während der DDR-Zeit gab es verschiedene Pla-
nungen zum radikalen Umbau des Weberviertels. 
So sah 1965 ein Plan den Abriss der vorhandenen 
Bausubstanz bis auf die Friedrichskirche und das 
alte Rathaus vor. Bei Erhalt des alten Stadtgrundris-
ses waren mehrgeschossige Zeilenbauten geplant. 

Ab 1977 entwickelte sich das Bewusstsein für  
den kulturhistorischen Wert der vorhandenen Ko-
lonie. So wurden der Weberplatz mit der Fried-
richskirche, die Karl-Gruhl-Straße, die Straße Alt 
Nowawes, die Plantagenstraße, die ehemalige 
Weberschule sowie vier Weberhäuser unter Denk-
malschutz gestellt. 

Ein städtebaulicher Ideenwettbewerb für das Um-
gestaltungsgebiet „Weberviertel“ wurde 1978/79 
durchgeführt. Das Ergebnis des Wettbewerbs sah 
den Teilabriss der historischen Bausubstanz zu-
gunsten einer Neubebauung mit Zeilenbauten 
und Punkthochhäusern in Plattenbauweise vor. Der 
Verfall der Gebäude war durch die Jahrzehnte un-
terlassene Instandhaltung und Instandsetzung nicht 
meht aufzuhalten.

Im Jahre 1985 wurde für den engeren Bereich des 
Stadtteilzentrums ein weiterer Wettbewerb durch-
geführt. Ergebnis dieses Wettbewerbs waren Pla-
nungen für eine meist viergeschossige Blockrand-
bebauung in Plattenbauweise sowie eine Vielzahl 
von Durchwegungen, u. a. eine von der Rudolf-
Breitscheid-Straße über die Schornsteinfegergasse 
zum Weberplatz, die nach der Wende als Idee mit 
der Bebauung am Theodor-Hoppe-Weg wieder 
aufgenommen wurde.

Vereinzelte Plattenbauten in der historischen Struk-
tur entstanden in der Karl-Liebknecht-Straße neben 
dem alten Rathaus sowie in Alt Nowawes 76-84 
und in der Tuchmacherstraße 4-7.
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Zwei Phasen der Stadtgeschichte

Das Weberviertel Babelsberg Nord wurde zwi-
schen 1751 und 1767 als Kolonie für böhmische 
Glaubensflüchtlinge, überwiegend Weber und 
Spinner, errichtet. Friedrich II. versuchte mit die-
ser Siedlungspolitik das Bevölkerungsdefizit nach 
den Kriegen auszugleichen und die Wirtschaft 
anzukurbeln. Ab Mitte des 19. Jahrhunderts er-
folgte eine bauliche Verdichtung durch Teilung 
von Grundstücken sowie durch eine Bebauung 
entlang der gartenseitigen Laufgassen (z. B. Wol-
lestraße). Heute ist das Weberviertel durch sehr 
unterschiedliche Gebäudetypen geprägt, die vom 
eingeschossigen Weberhaus bis zum fünfgeschos-
sigen Haus aus der Gründerzeit reichen. Die Frei-
flächen in den Blöcken sind nach wie vor charak-
teristisch für das Gebiet. 

Babelsberg Süd entstand mit der Industrialisierung 
ab 1862 südlich der Bahnlinie durch den Bau von 
drei- bis viergeschossigen Mietshäusern für Ar-
beiter. Dominierend ist dabei die gründerzeitliche 
Blockrandbebauung, mit zum Teil wertvollen Fas-
saden und charakteristischen Vorgärten. 

Erste Bauphase Ko-
lonistenhäuser (155 
Weberhäuser) und 
Bau der  
Friedrichskirche

1751-54

Erste Erwähnung von 
Neuendorf (Nygendorp) 
und Klein-Glienicke 
(parva Glinik) im Land-
buch Karls IV.

Zweite Bauphase 
Kolonistenhäuser 
in den Straßen 
Alt Nowawes und 
Mühlenstraße (55 
Weberhäuser) 

1765-67  

1908 Vereinigung von Nowa-
wes und Neuendorf unter 
dem Namen „Nowawes“

4. Oktober: Bürgerbe-
wegung „Neues Forum“ 
versammelt über 3.000 
Menschen zu Protesten 
gegen das SED-Regime 
auf dem Weberplatz

1989

Bau der Mauer, 
teilweise auf 
Babelsberger Gebiet

1961

Festsetzung der Sanie-
rungsgebiete Babelsberg 
Nord und Babelsberg Süd 

1993

Eingemeindung 
Babelsbergs nach 
Potsdam, 1. April

1939
Nowawes erhält Stadt-
recht. Die neue Stadt 
zählt ca. 26.500 Ein-
wohner.

1924

Beginn der Indus-
trialisierung  und 
Gründerzeit- 
bebauung in  
Neuendorf und 
Nowawes

1862

Befehl Friedrichs II. zum 
Bau von Nowawes

1750

1375

2000 Ausstellung „250 
Jahre Nowawes“

201320 Jahre Sanierungs- 
satzung Babelsberg

1989 9. November: Fall 
der Mauer

König Friedrich II. von Preußen (Gemälde: Antoine Pesne, 1745)

Plan von Das Dorff Nowawest nebst die Plaetze A und B, 
(C. L. Netcke 1750)

Panorama, Friedrich-Kirch-Platz (Weberplatz), Nowawes

Ohrenstein & Koppel, Nowawes

Bahnhof Nowawes

Demonstration auf dem Weberplatz, 1989 (Foto: B. Blumich)

Sanierungsgebiete Babeslberg Nord und Süd

Ausstellung „250 Jahre Nowawes“, 2000

Reste der Berliner Mauer, Babelsberg, Steinstraße, 
1991 (Foto: H. Lehmann)

Babelsberg, Rathaus (heute Kulturhaus)

Kolonistenhaus von 1752, Karl-Liebknecht-Straße 103, kurz nach 1900

Plan von der sog. Insel Potsdam nebst den umliegenden Gegenden (Ausschnitt, 1774) 

Entwurfsskizze Zentrum Karl-Liebknecht-Straße, 1978/79
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Bildunterschrift in blau oder weiß
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Wie sah Babelsberg 1990 aus?

Der Einstieg in die Sanierung in Babelsberg er-
folgte bereits am 17. September 1990 mit dem 
Beschluss Vorbereitender Untersuchungen durch 
die Stadtverordnetenversammlung Potsdam.

Die Vorbereitenden Untersuchungen ergaben, 
dass viele Gebäude starke bauliche Mängel auf-
wiesen und die Ausstattung der Wohnungen nicht 
modernen Standards entsprach. Weiterhin wurde 
festgestellt, dass die Attraktivität des Stadtteilzent-
rums von Babelsberg erhebliche Defizite aufwies. 
Es gab eine große Vielfalt kleiner Einzelhandels-
betriebe, die sich in einem sehr schlechten bau-
lichen Zustand befanden, größere Handels- 
anbieter und auch der Dienstleistungsbereich  
waren hingegen unterrepräsentiert.

Die meisten Straßen und Plätze wiesen starke 
bauliche und gestalterische Mängel auf und wa-
ren häufig völlig zugeparkt. Nicht zuletzt war die 
gesamte technische Infrastruktur stark erneue-
rungsbedürftig, da in den letzten 70 Jahren kaum 
investiert wurde. 

Rudolf-Breitscheid-Straße 64 (Foto: H. Lehmann)

Am 29.06.1993 wurden die Sanierungssatzungen für 
die Sanierungsgebiete Babelsberg Nord (Weber-
viertel) und Babelsberg Süd (Gründerzeitviertel) mit 
zusammen rd. 100 ha durch die Stadtverordnetenver-
sammlung beschlossen. 

Zur Unterstützung bei der Durchführung der Sa-
nierung wurde 1993 die Stadtkontor GmbH als 
Treuhänderischer Sanierungsträger gemäß 
§ 159 Baugesetzbuch durch die Stadt eingesetzt. 

Weberhaus in der Straße Alt Nowawes (Foto: H. Lehmann)

Weberplatz (Foto: H. Lehmann)

Rudolf-Breitscheid-Straße Ecke Karl-Liebknecht-Straße

Wohnungsausstattung 1991:

Innentoilette

67 %

Außentoilette

32 %

Babelsberg Nord

Bad

52 %

ohne Bad

47 %
ohne Bad

41 %

Bad

58 %

Babelsberg Süd
1 % ohne Angaben

Innentoilette

54 %

Außentoilette

45 %

Über 85 % aller Wohnungen wurden mit Einzelöfen beheizt.

Große Teile von Babelsberg Nord wurden 1991 als 
Denkmalbereich „Alte Ortsanlage der Kolonie 
Nowawes“ mit heute 225 Einzeldenkmalen ausge-
wiesen. 
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Alt Nowawes mit sanierten Häusern (Foto: M. Setzpfandt)
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Schritte der Sanierung  

Im Mittelpunkt der Sanierung stand von Anfang 
an die Erneuerung der stadtbildprägenden Ge-
bäude sowie die Erneuerung und Umgestaltung 
der zentralen Straßen und Plätze. So war der We-
berplatz, das Herz des historischen Babelsbergs, 
1994/95 das erste große Sanierungsvorhaben. 
Direkt im Anschluss erfolgte die Erneuerung der 
Karl-Liebknecht-Straße als der zentralen Einkaufs-
straße.

Für die vielen sanierungsbedürftigen Weberhäu-
ser ging es zunächst darum aufzuzeigen, dass die 
Gebäude sanierungsfähig waren. Daher war es 
sehr hilfreich, dass die Evangelische Kirchenge-
meinde Babelsberg mit Unterstützung des Sanie-
rungsträgers bereit war, das Weberhaus Karl-Lieb-
knecht-Straße 28 modellhaft mit Fördermitteln zu 
sanieren und als Seniorenfreizeitstätte zu nutzen. 
Inzwischen ist es unstrittig, dass Weberhäuser 
heutigen Nutzungsanforderungen gerecht werden 
können. Heute sind die Weberhäuser sehr be-
liebt, da sie ein familienfreundliches Wohnen mit 
Gartenbezug ermöglichen.

Mitte der 90er Jahre wurde zudem verstärkt an der 
Beseitigung des Wohnungsleerstandes gearbei-
tet, wofür es ein eigenes Landesprogramm gab. Im 
Rahmen dieses Programms wurden allein fünf Ge-
bäude mit 35 Wohnungen durch den Sanierungs- 
träger und die ProPotsdam saniert.

Ab Ende der 90er Jahre standen Schulen und Ki-
tas verstärkt im Fokus der Sanierungsaktivitäten. So 
wurden durch den Kommunalen Immobilien Service 
(KIS) die beiden Schulstandorte einschließlich der 
Freiflächen u. a. mit Mitteln der Städtebauförderung 
saniert und entsprechend heutigen Anforderungen 
umgestaltet (siehe Tafel „Schulen“).

Direkt am Weberplatz entstand u. a. eine neue Kita 
in einem ehemaligen Schulgebäude, die heute pri-
mär als Hort genutzt wird. Ziel dieser Verlagerung 
der Sanierungsschwerpunkte war es, das Gebiet für 
Familien noch attraktiver zu machen.

Seit 2000 gab es verstärkte Aktivitäten, die  
Zentrumsentwicklung mit Management- und 
Marketingleistungen zu unterstützen.

Ein völlig neuer Akzent bei der Sanierungsstrategie 
wurde ab 2003 durch den Sanierungsträger mit der 
Initiierung der Baugemeinschaft Theodor-Hop-
pe-Weg als Neubauvorhaben auf einer Brachfläche 
gesetzt. Weitere Projekte folgten, um neue Wohnflä-
chenangebote im historischen Stadtkern auf den be-
stehenden Gewerbebrachen zu schaffen (siehe Tafel 
Baugemeinschaften). 

Parallel dazu wurden viele Baulücken mit Ein- und 
Zweifamilienhäusern zur Selbstnutzung bebaut. 
Eines der ersten Projekte war das Neubauensemble 
Weberplatz 24-25.

Seit 2008 engagieren sich auch verstärkt Investoren 
mit dem Bau von Mehrfamilienhäusern, so dass 
inzwischen nahezu alle Baulücken und Brachflächen 
einer Neubebauung zugeführt wurden.

Zentrale Sanierungsziele

1. Die Wohn- und Lebensverhältnisse der Bewoh-
ner in Babelsberg sind zu verbessern. Dies soll 
im Einklang mit dem Erhalt und der Wiederher-
stellung des historisch geprägten Stadtraums 
erfolgen. Der Denkmalbereich und die Einzel-
denkmale sind denkmalgerecht zu erhalten und 
zu erneuern.

2. Die Attraktivität und die Funktionsfähigkeit des 
Zentrums von Babelsberg sind u. a. durch die 
Ansiedlung von Einzelhandels- und Dienstleis-
tungsbetrieben weiter zu stärken.

3. Der Erneuerungsprozess ist so zu gestalten, 
dass die Bewohner und Gewerbetreibenden 
Mitspracherechte bei der Entwicklung des Ge-
biets haben und die Chance erhalten, auch 
nach einer Modernisierung ihre Wohnungen 
und Geschäftsstandorte zu nutzen (Vermeidung 
von Verdrängungsprozessen).

Großbeerenstraße 64 / Heinrich-von-Kleist-Straße 12

Evangelische Kirchengemeinde Babelsberg in der Karl-Liebknecht-Straße 28



20 JAHRE SANIERUNG BABELSBERG

BABELSBERGerneuert  belebt  beliebt
RAHMENPLAN

Kulturhaus Babelsberg (Foto: M. Setzpfandt)
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Plangrundlagen der Sanierung

Der Städtebauliche Rahmenplan stellt die mit-
telfristig angestrebte bauliche und städtebauli-
che Struktur in den Sanierungsgebieten Babels-
berg Nord und Süd dar. Der Rahmenplan von 
1999 wurde im Laufe des Sanierungsprozesses 
2010/2011 fortgeschrieben. Dabei stehen der 
Erhalt und die behutsame Weiterentwicklung der 
historisch geprägten Bebauung im Vordergrund. 
Weiteres zentrales Ziel ist die Sicherung der grü-
nen Blockinnenbereiche, die auch künftig nicht 
bebaut werden sollen. Hervorgehoben sind au-
ßerdem die Neubaupotenziale (rot gekennzeich-
net), die inzwischen weitgehend einer Neubebau-
ung zugeführt wurden.

Ergänzt wird der Rahmenplan durch die aktuali-
sierten Sanierungsziele und die Gestalterischen 
Sanierungsziele vom 7. Juli 1999. Diese drei Do-
kumente stellen die Grundlage für die Beurteilung 
von Bau- und Sanierungsanträgen dar, die durch 
die Landeshauptstadt Potsdam, Fachbereich 
Stadtplanung und Stadterneuerung, und den Sa-
nierungsträger bearbeitet werden. 

Rahmenplan, Stand 30.08.2011

Bestand an Gebäuden

Nicht erhaltenswerte Gebäude

Neubau von Gebäuden

Begrünter Blockinnenbereich

Bebauungskonzeption 
erforderlich

Abgrenzung Denkmalbereich

Grenze des Sanierungsgebiets

Geltungsbereich der 
Erhaltungssatzung
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Hauptgeschäftsstraße Karl-Liebknecht-Straße (Foto: M. Setzpfandt)
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Vielfältiges Angebot

Das Stadtteilzentrum von Babelsberg verfügt über 
eine lange Tradition. Der aktuelle Einkaufsführer 
verzeichnet mit ca. 170 Handels- und Dienstleis-
tungsbetrieben ein breites Angebotsspektrum vor 
allem für den täglichen Bedarf. Ergänzt wird das 
Angebot durch über 40 Restaurants und Gaststät-
ten. Das Thalia-Kino als vielfach ausgezeichnetes 
Programmkino und das Kulturhaus Babelsberg im 
Alten Rathaus ziehen Besucher auch aus anderen 
Stadtteilen an. 

Die kleinteilige Ladenstruktur erschwert es aller-
dings, sich im Wettbewerb mit den großflächi-
gen Handelsstandorten zu behaupten. Um diesen 
Nachteil auszugleichen, wurde bereits 2000 ein 
Geschäftsstraßenmanagement durch den Sanie-
rungsträger als Pilotvorhaben eingeführt. Es un-
terstützt die Aktionsgemeinschaft Babelsberg e. V. 
bei ihren Bemühungen, ein gemeinsames Stand-
ortmarketing mit attraktiven Veranstaltungen zu 
organisieren, um noch mehr Kunden für das Zen-
trum zu gewinnen.

Gaukler auf dem Weberfest (Foto: M. Setzpfandt)

Böhmischer Weihnachtsmarkt (Foto: A. Schendel)

Klassik am Weberplatz mit dem Konzert „Tango sinfónico“, 2009 (Foto: A. Böhm)Traditionelles Ladengeschäft in der Karl-Liebknecht-Straße 6

Ein wichtiger Partner bei allen Bemühungen, das 
Zentrum zu stärken und durch Veranstaltungen  
attraktiv zu machen, ist die Aktionsgemeinschaft 
Babelsberg e. V., der Zusammenschluss von über 
30 Einzelhändlern und Dienstleistern. Mit ihren 
Ideen und Initiativen haben sie immer wieder zur 
Belebung des Zentrums beigetragen, z. B. mit den 
Radrennen „Rund in Babelsberg“, der „Klassik am 
Weberplatz“, dem Einkaufsführer und dem Weih-
nachtsmarkt.

Allerdings lassen sich diese Aktivitäten nicht nur 
ehrenamtlich durchführen. Daher hat die Stadt von 
2009 bis Mitte 2013 eine Förderung mit EFRE-
Mitteln für das Geschäftsstraßenmanagement 
erhalten. Die Fortführung des Geschäftsstraßen-
managements soll auch in Zukunft die Wettbe-
werbsfähigkeit des Stadtteilzentrums sichern und 
einen weiteren Anstieg des Ladenleerstandes (zur 
Zeit ca. 8 %) verhindern.

Das wichtigste Fest für Babelsberg ist das jährlich 
stattfindende Weberfest im Juni, das 20 Jahre durch 
den Förderkreis Böhmisches Dorf Nowawes und 
Neuendorf durchgeführt wurde. 2013 wurde das 
Fest erstmals mit Erfolg in die Hände einer Veran-
staltungsagentur übergeben. Auch der Böhmische 
Weihnachtsmarkt hat sich zu einer Veranstaltung mit 
Tradition entwickelt.
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Weberplatz (Luftbild-Aufnahme: Avia Pictures)
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Plätze prägen den Stadtteil

Aus dem spitzwinkligen Zulaufen der Wohnstraßen 
entsprechend dem städtebaulichen Entwurf der 
Kolonie Nowawes ergaben sich der Weberplatz, 
der Plantagenplatz und der Goetheplatz, die den 
historischen Kern von Babelsberg prägen. Alle 
drei Plätze weisen einen dreieckigen Grundriss 
auf. Der Lutherplatz in Babelsberg Süd entstand 
hingegen deutlich später und ist vor allem durch 
seine Verteilerfunktion für den Verkehr geprägt.

Aufgrund ihrer herausragenden Bedeutung als 
Identifikationsorte und stadtbildprägende Räume 
hatte die Erneuerung dieser Plätze oberste  
Priorität. Darüber hinaus übernehmen sie weitere 
wichtige Funktionen für den Stadtteil. Hier befin-
den sind die wesentlichen öffentlichen Aufent-
halts- und Erholungsräume in Babelsberg. Mit 
ihrem Baumbestand und als Versickerungsflächen 
spielen sie eine wichtige Rolle in den stadtöko-
logischen Zusammenhängen. So wird unter dem 
Goetheplatz und dem Plantagenplatz das Regen-
wasser aus den angrenzenden Straßen in Rigolen-
anlagen versickert.

Weberplatz

Der Weberplatz mit der Friedrichskirche ist das Herz 
der ehemaligen Kolonie Nowawes. Er entstand 
1752-53 und ist heute wichtiges Zeugnis der Ge-
schichte der Weberkolonie. Der Platz spiegelt die 
wesentlichen Stadien der Entwicklung der Kolonie im 
18. und 19. Jahrhundert wieder. Hier befinden sich 
eingeschossige Weberhäuser, das ehemalige Schul-
gebäude, die Friedrichskirche und einzelne Miets-
häuser aus der wilhelminischen Epoche.

Die denkmalgerechte Erneuerung des Weberplatzes 
1995/96 war eine der ersten Maßnahmen der Sa-
nierung. Dabei wurden auch heutige funktionale An-
forderungen wie z.B. für Stadtteilfeste berücksichtigt. 
Im Schatten der belebten Karl-Liebknecht-Straße stellt 
der Weberplatz heute die ruhige Seite des Zentrums 
dar. Beim wöchentlichen Markt und den verschiede-
nen Festen und Veranstaltungen wird er allerdings 
zum lebendigen Mittelpunkt des Stadtteils.

Weberfest 2013 auf dem Weberplatz (Foto: M. Setzpfandt)

Plantagenplatz

Der Name Plantagenplatz stammt aus der Zeit 
Friedrichs II., als die Freiflächen für den Anbau von 
Maulbeerbäumen für die Seidenraupenzucht genutzt 
wurden. Der nördliche Teil des Platzes wurde anhand 
historischer Unterlagen in seiner ursprünglichen Ge-
stalt als wilhelminischer Schmuckplatz mit einer 
hochwertigen Bepflanzung gestaltet. Es ist heute der 
einzige Platz in Potsdam, der nach dem Vorbild die-
ser Epoche wiederhergestellt wurde. 

Auf dem südlichen Teil des Plantagenplatzes wurde 
der vorhandene Spielplatz unter Berücksichtigung 
des zu schützenden Baumbestands grundlegend er-
neuert. Seit der Einweihung erfreut er sich einer re-
gen Nutzung durch Kinder aller Altersgruppen.

Plantagenplatz, Schmuckplatz im nördlichen Teil

Gestaltungsplan Plantagenplatz (Plangrundlage: J. Grothaus)

Lutherplatz

Der Lutherplatz hat primär eine zentrale Erschlie-
ßungsfunktion für den Verkehr in Babelsberg. Durch 
die Errichtung des ersten echten Kreisverkehrs an 
einer Hauptstraße in Potsdam im Jahr 2000 konn-
te der früher als Unfallschwerpunkt eingeschätzte 
Kreuzungsbereich entschärft werden. Die anfangs 
vorherrschende Skepsis gegenüber der Anlage ei-
nes Kreisverkehrs ist mittlerweile einer allgemeinen 
Anerkennung für diese Verkehrslösung gewichen. 
Der Kfz-Verkehr hat sich verstetigt, die Wartezeiten 
haben sich verkürzt und die Kreuzung ist auch für 
Fußgänger auf kurzen Wegen überquerbar. Die als 
Naturdenkmal geschützte Eiche im Mittelkreis konnte 
erhalten werden.

Darüber hinaus gibt es eine kleine, dreieckige Platz-
fläche westlich des Kreisverkehrs als Übergang zum 
Neuendorfer Anger.

Kreisverkehr am Lutherplatz
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Karl-Gruhl-Straße mit Bleichwiesen (Foto: M. Setzpfandt)
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Pflaster in vielen Variationen

Die Erneuerung des öffentlichen Raumes, der Stra-
ßen und Plätze hatte von Anfang an hohe Priorität, 
da sie u. a. als Initialzündung für private Investitio-
nen an den Gebäuden gilt. Die Straßen und  
Plätze prägen vor allem den Nordteil des Gebie-
tes in besonderer Weise. Die breiten Grünstreifen 
- ehemalige Bleichwiesen - und die dreieckigen 
Platzanlagen zeugen von der Geschichte des Ge-
bietes.

Ein zentrales Thema bei der Erneuerung und 
Umgestaltung der Straßen ist die Gestaltung der 
Fahrbahnoberflächen. Während im Denkmalbe-
reich die Pflasterung im Regelfall wiederhergestellt 
wurde, waren im Südbereich Asphaltfahrbahnen 
vorgesehen. Hierzu gab es heftige Diskussionen 
mit den Anwohnern, die für die Siemens-, Watt- 
und Jahnstraße entgegen der Absicht von Stadt 
und Sanierungsträger die Neupflasterung der 
Fahrbahnen durchsetzten. Allerdings konnte diese 
Pflasterung deutlich ebener gestaltet werden, als 
dies z.B. rund um den Weberplatz der Fall ist. In-
sofern lässt sich im Zeitablauf eine deutliche Qua-
litätsverbesserung der Pflasterstraßen feststellen.

Zur Zeit befindet sich mit der Schulstraße die letzte 
Straßensanierung in Babelsberg Süd im Bau. In Ba-
belsberg Nord steht hingegen die Sanierung einiger 
Straßen noch aus, z. B. der Grenzstraße, der Sem-
melweisstraße und der Kreuzstraße. 

Mit der Sanierung der Straßen erfolgt immer auch die 
Erneuerung der technischen Infrastruktur durch die 
Energie und Wasser Potsdam GmbH (EWP), da an 
den Ver- und Entsorgungsleitungen meist seit mehr 
als 70 Jahren nichts mehr getan worden ist. Eine  
Regenentwässerung fehlt in der Regel. Insofern ist 
der bauliche Aufwand unter der Erde häufig genauso 
groß wie der Aufwand zur Erneuerung der Straßen- 
oberflächen. 

Kanalarbeiten in der Friesenstraße

Siemensstraße in Babelsberg Süd mit unterschiedlicher PflasterungHalbseitiger Regelquerschnitt Wollestraße (Grafik: Merkel Ingenieur Consult)

Eröffnung der Wollestraße nach der Sanierung

Spezialtauchereinsatz bei Kanalarbeiten in der Schulstraße
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SCHULEN

Innenhofansicht des Bertha-von-Suttner-Gymnasiums (Foto: M. Setzpfandt)
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Sanierung der Schulgebäude

Mitte der 90er Jahre gab es sechs Schulstandor-
te in den beiden Sanierungsgebieten. Drei davon 
bestehen heute noch: 

Die Bruno-H.-Bürgel-Grundschule, Karl-Lieb-
knecht-Straße 29, wurde 2013 durch einen An-
bau erweitert. 
Die Goethe-Grundschule und das Bertha-von-
Suttner-Gymnasium befindet sich zwischen Ste-
phenson- und Kopernikusstraße.
Die Evangelische Grundschule, Rudolf-Breit-
scheid-Straße 21, ist 2009 in das ehemalige Rat-
haus von Neuendorf eingezogen. 

Ende der 1990er Jahre begann der Kommunale 
Immobilien Service (KIS) schrittweise die beiden 
städtischen Schulstandorte zu sanieren und die 
Freiflächen unter Beteiligung von Schülern und 
Lehrern umzugestalten. Hierfür wurden neben 
den städtischen Mitteln 5,4 Mio. € aus dem Pro-
gramm Städtebaulicher Denkmalschutz einge-
setzt. Die Evangelische Grundschule wurde durch 
die Hoffbauer gGmbH saniert.

Da Ende der 1990er Jahre der heutige Anstieg der 
Kinderzahl nicht zu erwarten war, wurden die folgen-
den Schulstandorte aufgegeben: 

Die Lindenhof-Grundschule, Schulstraße 9, wurde 
1999 zu einer Jugendherberge in Verbindung mit 
dem Haus der Jugend umgebaut. 
Die Förderschule in der Tuchmacherstraße 51 wur-
de an einen privaten Investor verkauft und zu hoch-
wertigen Wohnungen umgenutzt. 
Das ehemalige Schulhaus Weberplatz 13 wurde 
2002 von der Arbeiterwohlfahrt zu einer Kita mit 
Hortplätzen umgebaut.

Schulhof der Bruno-H.-Bürgel-Grundschule

Bruno-H.-Bürgel-Grundschule

ehemalige Schule, heute Kita „Weberspatzen“

ehemalige Schule, heute „Haus der Jugend“ und Jugendherberge
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KINDERTAGESSTÄTTEN

Kita „Pittiplatsch“, Alt Nowawes 100 (Foto: M. Setzpfandt)
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Bedarf ohne Ende?

Das Angebot an Kitaplätzen in Babelsberg war 
Ende der 1990er Jahre außerordentlich gering. 
In Babelsberg Nord gab es lediglich eine evan-
gelische und eine katholische Kita. Mit dem ver-
stärkten Zuzug von jungen Familien mit Kindern 
stieg der Bedarf an Kitaplätzen seit 2000 rasant 
an und konnte kaum befriedigt werden. Als erste 
entschloss sich die Arbeiterwohlfahrt (AWO) das 
Denkmal Weberplatz 13 mit Fördermitteln zu ei-
ner Kita mit Hort umzubauen.

Auch der Sanierungsträger Stadtkontor baute die 
zwei Altbauten Alt-Nowawes 100 und Mühlen-
straße 2 zu Kleinkitas um, die durch freie Träger 
betrieben werden. Zusätzlich gab es 2009/10 die 
Chance, mit Mitteln aus dem Konjunkturpaket II 
das städtische Grundstück Karl-Liebknecht-Straße 
113 zu einer Kita umzubauen, die von der AWO 
in Partnerschaft mit Mitra e.V. betrieben wird. Da 
es im Sanierungsgebiet keinen geeigneten Platz 
für eine weitere Kita gab, baute die AWO außer-
halb des Sanierungsgebiets an der Grenzstraße 
einen weiteren Altbau zu einer größeren Kita um. 

Kinder tanzen zum Richtfest der deutsch-russischen Kita „Stadt der Meister“

Spielplatz auf dem Weberplatz
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Innenhof der Kita „Stadt der Meister“

1999 20122008

431

1.068
1.225

Anzahl der Kinder unter 9 Jahren
Bevölkerungsentwicklung in den Sanierungsgebieten:
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WOHNGEBÄUDE

Insgesamt wurden 351 
Gebäude gefördert.

BABELSBERGerneuert  belebt  beliebt

Ein beliebter Wohnstandort

Der Stadtteil Babelsberg ist der größte Potsdamer 
Stadtteil mit rd. 25.000 Einwohnern. Die Sanie-
rungsgebiete Babelsberg Nord und Süd bilden 
mit rd. 100 ha und 1.073 Grundstücken den his-
torischen Kern von Babelsberg. Hier wohnen heu-
te 9.396 Einwohner. Seit 1999 ist ein kontinuier-
licher Einwohnerzuwachs festzustellen (+ 62 %), 
nachdem im Zeitraum von 1991 bis 1998 die 
Einwohnerzahl zunächst rückläufig war. 

Heute ist der historische Kern von Babelsberg ei-
ner der beliebtesten Wohnstandorte von Potsdam. 
Dies hängt natürlich auch damit zusammen, dass 
die Sanierung der Wohngebäude inzwischen sehr 
weit fortgeschritten ist. 

Hilfreich war dabei, dass über die Städtebauför-
derung Zuschüsse für die Sanierung von Leer-
standsobjekten, stadtbildprägende Gebäuden 
und Denkmalen zur Verfügung gestellt werden 
konnten. Dies geschah für insgesamt 149 Gebäu-
de. Weitere 202 Gebäude erhielten eine Förde-
rung aus dem Stadtbildprogramm (bis 7.660 €).

Hüllenförderung: Alt Nowawes 74 (Foto: M. Setzpfandt)

Eine bedeutende Rolle spielte auch die indirekte För-
derung über Steuerabschreibungen nach § 7 h Ein-
kommenssteuergesetz. Für viele der Gründerzeitgebäude 
insbesondere in Babelsberg Süd wurde die erhöhte jährliche 
Abschreibung von 9 % der Sanierungskosten in den ersten 
acht Jahren in Anspruch genommen. 

Allerdings war dies sehr häufig mit der Umwandlung von 
Mietwohnungen in Eigentumswohnungen verbunden. Inzwi-
schen wurden in 205 Wohngebäuden 1.976 Eigentums-
wohnungen geschaffen.

Sanierungsgebiet
Geförderte Gebäude

Umfassene Sanierungsförderung: Alt Nowawes 57 Sanierte Eingangstür : Alt Nowawes 57

Bildunterschrift in blau oder weiß

Einwohner      5.748 3.648 9.396
Fläche in ha         72      28    100

Grundstücke        738    335 1.073
Gebäude            807    253 1.060
Denkmale         215      10    225
Wohnungen      3.155 1.883 5.038

Babelsberg Nord und Süd, April 2013 (Luftbild: Falcon Crest)
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WOHNEN  IM  DENKMAL
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Rudolf-Breitscheid-Straße 71 (Foto: M. Setzpfandt)
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Moderner Komfort in Denkmalen

Große Teile des Sanierungsgebietes Babelsberg 
Nord liegen im Denkmalbereich „Alte Ortslage 
der Kolonie Nowawes“. Hier sind 215 Einzeldenk-
male verzeichnet. Weitere zehn Einzeldenkmale 
befinden sich in Babelsberg Süd. Die Unterstüt-
zung der Eigentümer bei der Sanierung der Denk-
male hat Priorität, da der Aufwand der Sanierung 
in der Regel erheblich höher ist. Daher wurde 
bisher die Sanierung von 60 Denkmalen mit För-
dermitteln zur Instandsetzung der Gebäudehülle 
unterstützt. Zusätzlich ist eine auf das Einzelobjekt 
abgestimmte Beratung durch die Denkmalbehör-
de wichtig, da jedes Einzeldenkmal seine Eigen-
heiten hat und indivuiduell beurteilt wird.

Inzwischen sind 169 Einzeldenkmale saniert wor-
den, zwölf davon teilsaniert. Für 15 Einzeldenk-
male steht die Sanierung noch aus, vier befin-
den sich momentan im Bau. Viele der sanierten 
Denkmale zeigen, welche Qualitäten das Woh-
nen im Denkmal haben kann. Ein Beispiel ist das 
2011/12 sanierte Denkmal Rudolf-Breitscheid-
Straße 71.

Die bauzeitllt ii-
chehh  Treppenen zumzumumumummmmmmmmmmmmmmmmmm 
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Weberstube als Wohnraum im sanierten Weberhaus (Foto: M. Setzpfandt)

Originale Eichentreppe im sanierten Weberhaus (Foto: M. Setzpfandt)Seitenansicht Weberhaus (Foto: M. Setzpfandt)ehemalige Weberstube als Wohnküche, Foto: M. Setzpfandt

Wohnen im Denkmal verbindet den Charme eines 
alten Gebäudes mit dem Komfort modernen 
Wohnens. Wer Eigentümer eines Einzeldenkmals 
wird, hat eine solche Immobilie bewusst ausgewählt 
und weiß um die erhöhten Auflagen des Denkmal-
schutzes. Auch wenn Einschränkungen in der Gestal-
tungsfreiheit bestehen, ist für viele Eigentümer gera-
de die Patina eines alten Hauses reizvoll.

Dabei ist der Denkmalschutz durchaus mit einer 
zeitgemäßen energetischen Ausstattung verein-
bar. So können die haustechnischen Installationen 
komplett nach neustem Standard eingebaut werden. 
Dämmmaßnahmen sowohl im Dachbereich als auch 
an den Innenseiten der Außenwände sind möglich, 
sofern die Kubatur des Gebäudes erhalten bleibt. 
Der Fußboden, die Haustüren sowie die Innenflügel 
der Kastendoppelfenster können nach neusten wär-
metechnischen Anforderungen ausgeführt werden. 

Die Gauben sind der heute üblichen Nutzung 
des kompletten Dachgeschosses geschuldet, 
zur Bauzeit waren Gauben nicht üblich. 

AltAltAltAltAltAltAltAltAltAAA e De De De DDDe De De De DDe Diiieieielieiei een ausausususususu dedem gm esasss mtem n
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DieD  Austrittsstufeu  
fehe lte und wwurdurde als
KliKlinken rstufe ererggänzt. 
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Für die Barockzeit übli-
che Kreuzstockfenster mit 
mittigem horizontalem 
Kämpfer und vertikalem 
Pfosten bzw. Stulpfenster.

Die barocke Wandgestaltung wur-
de mit Wandfarben der Bauzeit
entsprechend mit Sockelbereich 
und einem oberen Abschluss zur 
Decke hin gestaltet. 

Das Krüppelwalm-
dach ist ein charakte-
rischtisches Merkmal 
der Kolonistenhäuser

Die Giebelansicht zeigt 
das typische FaFachwch erkr  
im Dachgeeg schschschcc ossosssssss .
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NEUES BAUEN

Neubau Karl-Liebknecht-Straße 126 Ecke Garnstraße (Foto: M. Setzpfandt)
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Schließung von Baulücken

Nach dem jahrzehntelangen Verfall lag eine 
wichtige Aufgabe darin, brachgefallene Grund-
stücke wieder in Nutzung zu nehmen. Eine beson-
dere Bedeutung kam der Schließung von Baulü-
cken zu. Durch eine an die historische Bebauung 
angepasste Bauweise gelang es zumeist, den ge-
schlossenen Raumeindruck des öffentlichen Stra-
ßenraumes wiederherzustellen. Inzwischen sind 
nahezu alle Baulücken und Brachflächen einer 
Neubebauung zugeführt worden. Mit 651 neu er-
richteten Wohnungen seit 1991 konnten auch die 
Sanierungsgebiete einen Beitrag zur Verbesserung 
der Wohnungsversorgung in Potsdam leisten. Sie 
stellen 13 % des gesamten Wohnungsbestandes 
in den Gebieten. 

Wichtige Kriterien zur Entwicklung des Stadtbil-
des sind das Aufgreifen von Bauflucht, Bauhöhe 
und Materialität der jeweils vorhandenen Bebau-
ung sowie die Betonung besonderer städtebauli-
cher Situationen, z.B. an Straßenkreuzungen. Die 
Einbindung in die historischen Ensembles trägt 
wesentlich zu der heutigen Atmosphäre in Babels-
berg bei. 

Neubau Siemensstraße 20-22

Blockkonzept zur Nachverdichtung, Altbauten rote Dächer, Neubauten weiße Dächer (Stand 1997)

Das oben abgebildete Blockkonzept zeigt wie Neu-
bauten den Bestand sinnvoll ergänzen und so die 
städtebauliche Qualität des Blocks verbessern kön-
nen. Das Blockkonzept orientiert sich an dem Sanie-
rungsziel, die historische Randbebauung (zum gro-
ßen Teil Weberhäuser), zu erhalten und zu ergänzen.

Nachbau Weberhaus Alt Nowawes 30

Nachbauten Bendastraße 1, 1a und 1b
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Neubau Wichgrafstraße 7 im Blockinnenbereich

BABELSBERGerneuert  belebt  beliebt

Moderne Architektur im 
Sanierungsgebiet

Mit der Neubebauung von Grundstücken im his-
torischen Kontext stellt sich die Frage, wie eine 
Architektur auszusehen hat, die einerseits auf den 
umgebenden Bestand Rücksicht nimmt, die an-
dererseits aber auch Gebäude hervorbringt, die 
in Gestaltung und Funktionalität modernen An-
sprüchen gerecht werden. In Babelsberg wurden 
einige beispielgebende Gebäude realisiert, die 
als eigenständige, erkennbar moderne Bauwerke 
das Stadtbild bereichern und sich gleichzeitig auf 
gelungene Weise in ihr Umfeld einfügen. 

Bei Neubauten in den historischen Straßenfluchten 
gilt es als Vorgaben in Hinblick auf Dachneigun-
gen, Bauhöhen und Materialien zu beachten. Bei 
Gebäuden abseits der historischen Straßen kön-
nen die Architekten hingegen freier agieren. Hier 
befinden sich z. B. eher Gebäude mit Flachdä-
chern oder vielfältigeren Fassaden, die sich aber 
ebenfalls gut in ihre Umgebung einpassen.

Neubau Wichgrafstraße 9 Neubau Tuchmacherstraße 1
Neubau Weberplatz 24-25 im Blockinnenbereich, 
ausgezeichnet mit dem Brandenburgischen Bauherrenpreis 2001

Neubau Theodor-Hoppe-Weg 2-4

Neubau Karl-Liebknecht-Straße 36 im Blockinnenbereich
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Baugemeinschaft Alte Brauerei
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Baugemeinschaften reaktivieren 
Brachflächen

Begonnen hat es 2002 mit dem heutigen Theo-
dor-Hoppe-Weg. Jahrelang war kein Investor be-
reit, eine Wohn- und Geschäftshausbebauung als 
Ergebnis eines städtebaulichen Wettbewerbs von 
1995 zu realisieren. Daher entwickelte der 
Sanierungsträger ein bauliches Konzept, wie 
auf der Grundlage des Wettbewerbsergebnis-
ses Stadthäuser im Rahmen einer Baugemein-
schaft entstehen können, um einen besonderen 
Beitrag zur kostengünstigen Eigentumsbildung in 
Babelsberg zu leisten. Vorbilder hierfür gab es in 
Tübingen, Freiburg und Hamburg. So entstanden 
2004/2005 die 17 Stadthäuser am Theodor-
Hoppe-Weg unter der Regie des 
Sanierungsträgers.

Nach den guten Erfahrungen am Theodor-Hop-
pe-Weg wurden auf den Gewerbebrachen im 
Bereich Alt Nowawes/Neue Straße drei weitere 
Baugemeinschaften mit 32 Wohneinheiten durch 
den Sanierungsträger initiiert und betreut. Vor 
allem junge Familien mit Kindern beteiligten sich 

Grundsteinlegung Baugemeinschaft Theodor-Hoppe-Weg

Baugemeinschaft Theodor-Hoppe-Weg (Luftbild: Falcon Crest)

Auf dem freigeräumten und neugeordneten Gelän-
de der Alten Brauerei in Alt Nowawes entstan-
den 12 Stadthäuser. Durch eine zweite Gruppe von 
14 Eigentümern war es möglich, das für Babelsberg 
prägende Gebäude der Alten Brauerei zu
erhalten und einer neuen Wohnnutzung zuzuführen. 
Das ebenfalls auf dem Gelände vorhandene ehema-
lige Stallgebäude wurde für eine gemeinschaftliche 
Nutzung der Quartiersbewohner instandgesetzt.

Befördert wurden die Projekte durch eine wirkungs-
volle Verknüpfung von Städtebaufördermitteln zur 
Vorbereitung der Maßnahme mit Mitteln der 
Wohnungsbauförderung zur Unterstützung der
Eigentumsbildung (Landesprogramm zur Eigentums-
bildung in der Innenstadt).

Für eine weitere Baugemeinschaft mit sechs Stadt-
häusern an der Mühlenstraße 1 steht die Fertig-
stellung und damit der Einzug für Oktober 2013 an. 
Auch hier konnte eine ehemalige Brachfläche für 
neue Wohnungen aktiviert werden. 

Vorzüge von Baugemeinschaften

 Individuelle Wünsche bei Ausstattung und Raum-  
 aufteilung können verwirklicht werden. 

 zahlt nur die echten Entstehungskosten und profi-  
 tiert von den Mengeneffekten. 

 Bauträger, Makler oder Vermittler anfallen. 

 qualität. 

 sich eine aktive Nachbarschaft. 

 dem Wohnumfeld.

Fassadenansicht eines Stadthauses An der Alten Brauerei (Arch Real)
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Stadthäuser An der Alten Brauerei mit Solaranlagen (Luftbild: Falcon Crest)

Klimaschutz in der Sanierung

Die Sanierung historischer Stadtviertel leistet ei-
nen wichtigen Beitrag zum Klima- und Ressour-
censchutz. Die überwiegend kompakten Baustruk-
turen, die Nachverdichtung durch Neubauten auf 
innerstädtischen Brachflächen und die räumliche 
Nähe von Wohnen, Arbeiten, Handel und kom-
munaler Infrastruktur führen zu kurzen Wegen 
und helfen, Verkehr zu vermeiden. Die nachhalti-
ge Nutzung der vorhandenen Bausubstanz spart 
Rohstoffe. Durch energetische Gebäudesanierun-
gen werden Energieverbrauch, CO2-Emmissionen 
und Heizkosten reduziert. Dazu tragen im Beson-
deren die Erneuerung von Heizsystemen und der 
Einsatz erneuerbarer Energieträger bei.

Bei der Sanierung der einzelnen Gebäude sind 
integrierte Lösungen zum Klimaschutz notwen-
dig, um im Rahmen der Gestaltungsvorgaben 
des Denkmalschutzes eine zeitgemäße, zukunfts-
sichere Nutzung des Gebäudes zu erzielen. Dazu 
werden auf den Einzelfall individuell abgestimmte 
Konzepte entwickelt.

Umfangreiche energetische Sanierungsmaßnahmen Alt Nowawes 100

Dach
42 %

Wand
35 %

Fenster
16 %

Keller
7 %

Wichtige Maßnahmen zur Verbesserung der Ener-
giebilanz eines Gebäudes sind das sorgfältige Ab-
dichten der Fenster, der Einbau von Isolierverglasung 
sowie der Einbau moderner Heizungen (Wärmepum-
pen, Brennwertheizung, Pelletheizung).

Im Dachbereich sind Dämmmaßnahmen möglich, 
sofern dies nicht zu Veränderungen der äußeren 
Gestalt des Gebäudes führt. Die massiven Wände 
können mit einer Innendämmung versehen werden, 
sofern die Wandstärken nicht ausreichend sind, um 
den gewünschten Wärmeschutz zu gewährleisten. 

Bei den meisten Gebäuden ist es möglich, die Gie-
bel- und Hoffassaden mit einem Wärmedämmver-
bundsystem zu versehen.

Neben den Maßnahmen zur Energieeinsparung 
können Solartermie und Photovoltaikanlagen zur 
Energiegewinnung, zur Warmwasserbereitung und 
zur Heizungsunterstützung beitragen. Im Sanierungs-
gebiet sind diese Anlagen dort möglich, wo sie sich 
stadtbildverträglich einfügen.

(Quelle: Deutsche Energie Agentur)

Innere Isolierglasscheibe hinter historischen Kastenfenster

Solarthermie-Anlage Alte Brauerei

Durchschnittliche Wärmeverluste im
Altbau:
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Abstimmung zwischen Sanierungsträger, Stadterneuerung und Denkmalpflege

BABELSBERGerneuert  belebt  beliebt

Wer steuert die Sanierung?

In der Stadtverwaltung ist der Fachbereich Stadt-
planung und Stadterneuerung für die Steuerung 
des Sanierungsverfahrens und die Erteilung der 
Sanierungsgenehmigungen zuständig. Stadtkon-
tor unterstützt die Verwaltung als Treuhänderi-
scher Sanierungsträger bei den vielfältigen Auf-
gaben zur Durchführung der Sanierung und ist 
Ansprechpartner für die Bewohner und Bauherren 
vor Ort. 

Da große Teile der Sanierungsgebiete Denkmal-
bereich sind, begleitet die Untere Denkmalschutz-
behörde sehr intensiv das Sanierungsverfahren 
und die Genehmigung von Einzelvorhaben.

Wichtige Partner sind zudem der Fachbereich 
Grün- und Verkehrsflächen sowie der Kommuna-
le Immobilien Service (KIS) bei der Sanierung der 
Straßen und der städtischen Gebäude. Vor allem 
sind es aber die vielen privaten Bauherren und 
Investoren, die in den vergangenen 20 Jahren 
durch ihr Engagement für den zügigen Fortgang 
der Sanierung gesorgt haben.

Aufgaben des Sanierungsträgers

Beratung von Eigentümern und Mietern zu
   Bauvorhaben und Fördermöglichkeiten,

Koordination von Planungen,
   Untersuchungen und Bauvorhaben

Information und Beteiligung der Bürger
   am Sanierungsprozess,

Vorprüfung von Förderanträgen,
   baufachliche Prüfungen,

Verwaltung und Bewirtschaftung der
   Städtebaufördermittel,

   öffentlichen Raum im Auftrag der Stadt,

   Grundstücke,

Für die Vergabe der Städtebaufördermittel ist das 
Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft 
zuständig, das bei der Abwicklung der verschiedenen 
Förderprogramme durch das Landesamt für Bauen 
und Verkehr (LBV) unterstützt wird.

Sanierungsträger
Stadtkontor

Landeshauptstadt
Potsdam

Fachbereich Stadtentwicklung
und Stadterneuerung
Fachbereich Grün-
und Verkehrsflächen

Untere Denkmalschutzbehörde
Untere Bauaufsichtsbehörde

Weitere Fachbereiche

Private Bauherren
Kommunaler

Immobilienservice
ProPotsdam

Bauherren
Anwohner

Mieter
Eigentümer

Gewerbetreibende
Interessenverbände

Vereine

Bürger

Ministerium für Infrastruktur 
und Landwirtschaft

Landesamt für Bauen
und Verkehr

Land
Brandenburg

Bei verschiedenen Anlässen hat sich Oberbürgermeister Jann Jakobs
ein Bild vom Fortgang der Sanierung in Babelsberg gemacht.Richtfest An der Alten Brauerei
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Pflasterung der Wollestraße
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Bürgerbeteiligung und
Öffentlichkeitsarbeit

Die Bürgerbeteiligung und -information ist ein 
zentrales Element des städtebaulichen Sanie-
rungsprozesses. Die Beteiligung der Bürger lief 
von Anfang an auf zwei Ebenen ab:

Für alle Maßnahmen im öffentlichen Raum fand 
eine intensive Erörterung mit den direkt betroffe-
nen Anwohnern statt. In diesem Rahmen wurden 
häufiger Grundzüge der Planung oder Details 
der baulichen Gestaltung infrage gestellt und 
entsprechend dem Votum der Anlieger verändert. 
Dabei ging es z. B. um die Erhöhung der Zahl der 
Stellplätze, den Erhalt von Bäumen oder die Pflas-
terung der Fahrbahnoberfläche anstatt Asphalt. 

Parallel zu dieser maßnahmenbezogenen Betei-
ligung wurde für die übergeordnete Beteiligung 
am Sanierungsprozess 1996 ein Sanierungsbei-
rat eingerichtet, der mehrere Jahre arbeitete, sich 
dann aber aus mangelndem Interesse auflöste.

Die weitere Beteiligung für die Sanierung in Ba-
belsberg erfolgte über den ersten Rahmenplanent-
wurf 1998, der öffentlich diskutiert wurde und der 
dann 1999 mit einer Konkretisierung der Sanie-
rungsziele durch die Stadtverordnetenversamm-
lung beschlossen wurde. 2010 /2011 erfolgte eine 
Fortschreibung des Rahmenplans, der ebenfalls 
öffentlich vorgestellt und diskutiert wurde.

Zur regelmäßigen Information über den Fortgang 
der Sanierung wird einmal jährlich die Broschüre 
„Sanierung in Babelsberg“ vom Sanierungsträ-
ger herausgegeben und an alle Haushalte im Gebiet 
verteilt. Im Mai 2013 erschien bereits die 18. Infor-
mationsbroschüre.

Darüberhinaus wird die Bürgersprechstunde des 
Sanierungsträgers sehr intensiv von Eigentümern und 
Mietern zur Information und Beratung über Einzel-
fragen der Sanierung genutzt. Sehr positiv wirkt sich 
hier die Büropräsenz des Sanierungsträgers mitten im 
Gebiet in der Schornsteinfegergasse aus.

Bürgerforum Wollestraße

 
 BÜRGERFOREN

Bürgerinformation

 
 INFORMATIONSBROSCHÜREN

Gestaltungsaktion des Schulhofs mit Schülern 

 
 GESTALTUNGSAKTIONEN

Weberfest (Foto: M. Setzpfandt)

STADTTEILFESTE

Workshop zur Geschäftsstraße

 
 WORKSHOPS

BÜRGERSPRECHSTUNDE

Büro des Sanierungsträgers in der Schornsteinfegergasse

 
 MIETERBERATUNG

(Foto: M. Setzpfandt)
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Entwicklungen in der Umgebung

Babelsberg ist nicht nur als Wohngebiet bekannt und 
beliebt. Aufgrund der traditionsreichen Vergangenheit 
und der heute sehr guten Verkehrsanbindung hat sich 
Babelsberg in den letzten 20 Jahren auch als Standort 
für Gewerbe, Handwerk und Dienstleistungen wei-
terentwickelt. Mit der Medienstadt nördlich und dem 
Entwicklungsbereich Babelsberg südlich der Großbee-
renstraße haben sich zwei Gewerbestandorte mit un-
terschiedlicher Ausrichtung etabliert. 

Ganz außerhalb der öffentlichen Wahrnehmung 
befindet sich hingegen das Gebiet an der Glas-
meisterstraße. An die Grundstücke südlich der 
Glasmeisterstraße hat sich seit mehr als 20 Jah-
ren kein Investor herangewagt, da hier infolge 
des früheren Gaswerksstandortes eine erhebliche 
Altlast vorhanden ist.  Gleichzeitig handelt es sich 
hier um eine der wenigen innerstädtischen Poten-
tialflächen von rd. 2,5 ha, die noch einer neuen 
Nutzung zugeführt werden kann.

Babelsberg, April 2013 (Luftbild-Aufnahme: Falcon Crest)

Entwicklungsbereich Babelsberg

Der Entwicklungsbereich Babelsberg war in den 90er Jah-
ren durch ein ungeordnetes nebeneinander ganz unter-
schiedlicher Nutzungen (Wohnen/Gewerbe/Brachflächen/
Kleingärten) und eine mangelhafte Erschließung gekenn-
zeichnet. Nach der Wende waren die Flächen überwie-
gend untergenutzt oder lagen brach. Die Stadt hat hier 
1996 bewusst nicht den Einsatz des Sanierungs- sondern 
des Entwicklungsrechts gemäß Baugesetzbuch (§§ 165 ff) 
gewählt, weil dies eine umfassende Gebietsneuordnung 
ermöglicht. Ziel der Maßnahme ist die Reaktivierung des 
historischen Gewerbestandortes durch Neuordnung der 
Grundstücke und Schaffung eines leistungsfähigen Stra-
ßennetzes. 
Im Rahmen der Entwicklungsmaßnahme wurde in den 
letzten Jahren durch den Entwicklungsträger Stadtkontor 
die Erschließung des Gebietes ausgebaut und ein attrakti-
ves innerstädtisches Gewerbequartier geschaffen, in dem 
sich inzwischen rd. 40 neue Unternehmen angesiedelt ha-
ben. Unabdingbar für die Entwicklung war die Anschub-
finanzierung durch die Städtebauförderung in den Jahren 
1996 bis 2004 in Höhe von 11,3 Mio. €.

Untersuchungsgebiet Glasmeisterstraße

Für das etwa 10 ha große Gebiet nördlich und südlich 
der Glasmeisterstraße wurden von den Stadtverord-
neten der Stadt Potsdam  Ende 2010 Vorbereitende 
Untersuchungen für eine Sanierungsmaßnahme be-
schlossen. Trotz seiner zentralen Lage und der Nach-
barschaft zum Sanierungsgebiet Babelsberg weist der 
Bereich um die Glasmeisterstraße weiterhin erhebliche 
Brachflächen, Funktionsschwächen und bauliche Miss-
stände auf. Eine Verlärmung durch die Bahn und die 
Nuthestraße kommen als Problem hinzu.

Die zentrale, gut erschlossene Lage des Gebietes in 
direkter Nachbarschaft zum Zentrum von Babelsberg 
macht den Standort für die Ansiedlung von Wohnen 
und Gewerbe interessant. Durch eine städtebauli-
che und funktionale Aufwertung und Verdichtung des 
Gebietes kann unter Berücksichtigung der Aspek-
te von Klimaschutz und Energieeffizienz ein neues 
Quartier mit gemischter Nutzung entwickelt werden. 
Als Voraussetzung hierfür sind die Altlasten aus der 
Gaswerksnutzung zu sanieren und eine Grundstücks-
neuordnung durchzuführen.

Derzeit wird geprüft, inwiefern die Entwicklung durch 
privates Engagement oder den Einsatz von Förder-
mitteln erreicht werden kann.

Untersuchungsgebiet
Glasmeisterstraße

Entwicklungsbereich
Babelsberg

Babelsberg Süd

Babelsberg Nord

Wieck & Gnad GmbH Betriebsgebäude
(Foto: M. Setzpfandt)

ehemalige Lokomotivenfabrik von Orenstein & Koppel
(Foto: M. Setzpfandt)

Rudolf-Moos-Straße Neubau einer Straßenverbindung in 2001
(Foto: M. Setzpfandt)

ehemaliges Gaswerk Glasmeisterstraße
(Foto: M. Setzpfandt)

ehemaliges Gasometer, Glasmeisterstraße (Foto: M. Setzpfandt)
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Bildunterschrift in blau oder weiß
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Städtebauförderung setzt die  
entscheidenden Impulse

Durch die Einleitung des Sanierungsverfahrens 
vor 20 Jahren wurden die Voraussetzungen für 
die sehr positive Entwicklung des historischen 
Kerns von Babelsberg geschaffen. Allein über 
die Städtebauförderung standen bis Ende 2012 
Fördermittel in Höhe von rd. 69 Mio. € zur Ver-
fügung. Davon betrug der kommunale Mitleis-
tungsanteil 11,5 Mio. €. Ergänzend dazu gelang 
es, 2,8 Mio. € aus anderen Förderprogrammen 
primär für die Sanierung städtischer Gebäude 
einzuwerben.

Der Schwerpunkt des Mitteleinsatzes lag bei der 
Sanierung von Straßen und Plätzen (42 %) und 
der Modernisierung und Instandsetzung der Ge-
bäude (39 %). Für die Planung, Öffentlichkeitsar-
beit und Betreuungsleistungen zur Durchführung 
der Maßnahmen wurden 12 % der Mittel ausge-
geben.

Bemerkenswert ist, dass 11,4 % der eingesetzten 
Mittel für die Sanierung von Schulen und Kitas 
(einschließlich Freiflächen) verwendet wurde.

Bei der Städtebauförderung handelt es sich um eine 
Gemeinschaftsaufgabe des Bundes, der Länder und 
Kommunen zur Erneuerung und Entwicklung der Städ-
te, die als attraktive Wohn- und Wirtschaftsstandor-
te gestärkt werden sollen. Seit rd. 40 Jahren werden 
dazu Finanzhilfen in Form einer Mischfinanzierung 
gem. Artikel 104b des Grundgesetzes bereitgestellt. 

Von diesem bewährten Instrument profitiert auch 
Potsdam seit über 20 Jahren. So erhalten die beiden 
historischen Stadtkerne in Potsdam, Babelsberg sowie 
die Innenstadt mit dem Holländischen Viertel und dem 
Alten Markt, Fördermittel aus dem Programm Städte-
baulicher Denkmalschutz mit dem Ziel, diese histori-
schen Ensembles mit ihrem besonderen Charakter in 
ihrer Gesamtheit zu erhalten und zu erneuern.

Insgesamt stellt der Bund 445 Mio. € für die ver-
schiedenen Programme der Städtebauförderung 
2013 zur Verfügung. Brandenberg erhält davon 32,7 
Mio. €, die durch eigene Mittel in gleicher Höhe er-
gänzt und an die Städte weitergereicht werden.

Was ist  Städtebauförderung?

Verwendung der Städtbaufördermittel:

Goethe-Schule nach der Sanierung (Foto: M. Setzpfandt)

4 %
3 %

12 %

39 %

42 %

SpielplätzeOrdnungsmaßnahmen,
Grunderwerb

Planung, Öffentlichkeitsarbeit, 
Durchführung

Sanierung von Straßen 
und Plätzen

Modernisierung und
Instandsetzung von Gebäuden

Potsdam ist Mitglied der Arbeitsgemeinschaft „Städte 
mit historischen Stadtkernen“ des Landes Branden-
burg, in der alle Städte vertreten sind, die vom Land 
im Rahmen des Programms Städtebaulicher Denk-
malschutz gefördert werden.

Weberhäuser in der Karl-Gruhl-Straße (Foto: M. Setzpfandt)

€€€€
Bisher eingesetzte Fördergelder (Stand 31.12.2012)

TEuro

69 Mio. € Städtebaufördermittel

Städtebaul. Denkmalschutz Bund/Land

Landesbauprogramme

Kommunale Mitleistungsanteile

vereinnahmte Ausgleichsbeträge
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Programm „Kinderbetreuungsfinanzierung“

Konjunkturprogramm II

EFRE-Programm Nachhaltige Stadtentwicklung
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Gründerzeitfassade unsaniert und saniert, Babelsberg Süd
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Sanierungsmaßnahmen auf der 
Zielgeraden

Der Abschluss der Maßnahmen ist für 2016 vor-
gesehen. Eine Zwischenbilanz Ende 2012 machte 
deutlich, dass noch rd. 120 Gebäude (12 %) ei-
nen mittleren bis hohen Sanierungsbedarf aufwei-
sen. Darunter befinden sich 5 Leerstandsobjekte 
und 15 Denkmale.

Trotzdem kann schon jetzt festgestellt werden, 
dass die Neubelebung der Sanierungsgebiete als 
attraktive Wohnstandorte gelungen ist, wie die 
Zuzugszahlen und der geringe Leerstand belegen. 
Schulen und Kitas konnten entsprechend den ver-
änderten Anforderungen saniert und ausgebaut 
werden.

Für das Stadtteilzentrum konnte immerhin eine 
Stabilisierung als Versorgungszentrum erreicht wer-
den. Diesen Status zu sichern und weiter zu ver-
bessern, erfordert aber auch in Zukunft gemeinsa-
me Anstrengungen aller Beteiligten vor Ort.

Sicherung der Sanierungsergebnisse
nach Abschluss der Maßnahme

Zur Sicherung der erreichten Qualitäten über das 
Ende der Sanierung hinaus, werden zur Zeit 
Bebauungspläne aufgestellt. In diese werden die 
Sanierungsziele aus dem Rahmenplan übernommen, 
um z.B. die charakteristischen Grünbereiche in den 
Blöcken zu erhalten und Neubaupotentiale zu definie-
ren. Eine Gestaltungssatzung soll zudem dafür sor-
gen, dass die weitere bauliche Gestaltung auch nach 
den bisherigen Maßstäben erfolgt. Mit der geplanten 
Fortführung des Geschäftsstraßenmanagements 
soll verhindert werden, dass die Attraktivität des Zent-
rums durch eine Verschlechterung des Branchenmixes 
und das Ansteigen des Leerstandes gefährdet wird. 

Was sind Ausgleichsbeträge?

In den Sanierungsgebieten werden die Lebensver-
hältnisse mit öffentlicher Förderung nachhaltig ver-
bessert. Diese Verbesserungen bewirken, dass die 
Bodenwerte der Grundstücke steigen. Zur Refinan-
zierung der Sanierung ist die Stadt Potsdam daher 
gesetzlich verpflichtet, Ausgleichsbeträge in Höhe 
dieser sanierungsbedingten Bodenwertsteigerungen 
zu erheben. Im Gegenzug erhebt die Stadt für die 
Investitionen in Straßen und Wege keine Anliegerbei-
träge gemäß Kommunalabgabengesetz. 

Als besonderes Angebot kann eine vorzeitige Ab-
lösung des Ausgleichsbetrags zwischen Grund-
stückseigentümer und Stadt vereinbart werden. 
Grundlage hierfür ist eine Ablösevereinbarung vor 
Aufhebung der Sanierungssatzung. Bei vorzeitiger 
Zahlung werden die Ausgleichsbeträge abgezinst. Bei 
Antragstellung im Jahr 2013 kann noch mit Abschlä-
gen bis zu 10 % gerechnet werden. Die Einnahmen 
ermöglichen es der Stadt Potsdam noch ausstehende 
Projekte im Sanierungsgebiet zügig durchzuführen. 

Ungefähr 67 % der Eigentümer haben diese Mög-
lichkeit bereits genutzt und insgesamt rd. 6 Mio. Euro 
eingezahlt, die bereits für Sanierungsmaßnahmen 
wieder eingesetzt wurden.

Der Einwohnerzuwachs seit 1999 von 62 % wird begleitet 
durch einen überproportionalen Zuwachs von Kindern und Ju-
gendlichen unter 18 Jahren (+ 89 %). Der Anteil von Kindern 
und Jugendlichen lag Ende 2012 mit 21 % deutlich über dem 
Potsdamer Durchschnitt von 15,7 %.

Damit hat sich Babelsberg eindeutig zu einem gefragten 
Wohnstandort für junge Familien entwickelt.
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Entwicklung der Einwohnerzahl

Bei den Straßen sind ebenfalls große Sanierungs-
fortschritte erreicht worden. Während in Babelsberg 
Süd nach Abschluss der Bauarbeiten in der Schul-
straße (April 2014) alle wichtigen Straßen saniert 
sind, gibt es in Babelsberg Nord noch Handlungs-
bedarf. So steht für 2014-16 die Sanierung der 
Grenzstraße (zwischen Alt Nowawes und Karl-Lieb-
knecht-Straße), die Mühlenstraße (südlicher Teil), die 
Semmelweisstraße und die Kreuzstraße an.

Durchgeführte und geplante Maßnahmen
im öffentlichen Raum

 

Fertiggestellte und in 
Durchführung befindliche 
Maßnahmen im 
öffentlichen Raum
Geplante Straßen-
erneuerung bis 2015

Sanierungsgebiet

Nicht sanierte Straßen

Sanierung öffentlicher Raum: Großbeerenstraße

Alt Nowawes (Foto: M. Setzpfandt)
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BABELSBERGerneuert  belebt  beliebt
PRESSESTIMMEN

Firma „Stadtkontor“ will künftig
die Babelsberger Altbauten sanieren

hatte die vorbereitenden Unter-
suchungen im Sanierungsge-
biet Babelsberg betrieben und 
den Entwurf der Sanierungs-
satzung vorbereitet. Um die 
praktische Umsetzung der Sa-
nierungsziele soll sich nun die 
Stadtkontor mbH kümmern.

„Unser Unternehmen wurde 
vom Bauministerium geprüft und 
zur Übernehme der Aufgaben 
als Sanierungsträger im Land 
Brandenburg für geeignet befun-
den worden“, klärte Dr. Rainer 
Baatz die Stadtverordneten auf. 
Der Stadtkontor-Geschäftsführer 
berichtete, dass es in Form der 
Berliner „Wohnstatt GmbH“ ein 
Mutterunternehmen gebe, das 

derzeit in Berlin-Tiergarten ein 
Sanierungsgebiet betreut. Um 
sich auf die speziellen Aufgaben 
im Land Brandenburg konzen-
trieren zu können, sei 1991 die 
Gesellschaft Stadtkontor mbH 
ausgegliedert worden. In Beelitz 
und Treuenbrietzen ist sie schon 
als treuhänderischer Sanierungs-
träger tätig. In Potsdam legte sie 
bereits mehrere Studien vor, un-
ter anderem für den Block 27.

Der den Bauausschussmit-
gliedern vorgelegte Treuhän-
dervertrag wurde von ihnen 
zustimmend zur Kenntnis ge-
nommen. Mit einem Nicken des 
Kopfes stimmten sie ihm zu.

V. Punzel

Den Namen „Stadtkontor“ 
trägt ein Berliner Unterneh-
men, das sich Potsdam als Sa-
nierungsträger für Babelsberg 
anbot. Über den von Magistrat 
und Firma vorbereiteten Treu-
händervertrag beriet der Bauaus-
schuss auf seiner letzten Sitzung.

Bisher waren Dänen für die 
Stadt im Sanierungsgebiet Ba-
belsberg tätig gewesen. „Deren 
Vertrag“, so Vera Möllendorf 
von der Sanierungsverwaltungs-
stelle, „ist seinem Inhalt nach 
ausgelaufen, und der Magist-
rat wollte ihn nicht mehr ver-
längern.“ Man sei nicht recht 
miteinander klargekommen.

Das dänische Unternehmen 

Vertragsentwurf des Unternehmens mit der Stadt von Bauausschuß akzeptiert

POTSDAMER NEUESTE NACHRICHTEN, 23. SEPTEMBER 1993

Babelsberg mausert
sich zum „Geheimtip

für Potsdam“

-
zielle Verwertung solcher Grundstücke errei-
chen. Der relativ hohe Anteil an Anträgen für 
Neubauvorhaben dokumentiert diesen Prozess.

Der Geschäftsführer von „Stadtkontor“ Dr. 
Rainer Baatz, verwahrte sich gegen Berichte, 
dass die Innenstadtentwicklung in Potsdam 
vernachlässigt werde. Auf Babelsberg bezo-
gen sagte er: „Wir haben nichts verpennt.“ Die 
nüchternen Zahlen: Seit 1991 wurden im Rah-
men der Städtebauförderung 62 Häuser saniert, 
wobei die Baukostenzuschüsse 23 Millionen 
DM betrugen. In 24 Babelsberger Häusern ent-
standen nach umfassender Modernisierung 140 
mietpreisgebundene Wohnungen. Bei 38 Häu-
sern wurden Baumaßnahmen an der „Gebäu-
dehülle“ gefördert. Und bei den „kleinteiligen 
Maßnahmen“ zur Verbesserung des Ortsbildes 
erhielten bisher 68 Einzelmaßnahmen an Ge-
bäuden entsprechende Fördermittel. Die Um-
gestaltung öffentlicher Räume wie Weberplatz, 
Schornsteinfegergasse und Teilen der Garn- 
und Liebknechtstraße steigerte die Attraktivi-
tät des Babelsberger Zentrums entscheidend.

Trotz der erwähnten Fortschritte be-
steht bei mehr als 50 Prozent aller Ge-
bäude noch ein hoher Erneuerungsbedarf.

„Babelsberg wird zunehmend zu einem 
Geheimtipp für Potsdam“, sagte der Lei-
ter des Stadterneuerungsamtes, Dieter Leh-
mann, gestern anlässlich des fünfjährigen 
Bestehend von „Stadtkontor“. Im Gegensatz 
zu dieser positiven Entwicklung spiele  Ba-
belsberg im Potsdam-Tourismus noch eine 
untergeordnete Rolle. Hier läge eine Aufga-
be der Tourismus-Marketing-Gesellschaft.

Bereits im Jahre 1990 fasste die Potsdamer 
Stadtverordnetenversammlung die entscheiden-
den Beschlüsse zu vorbereitenden Untersuchun-
gen und schuf damit den Rahmen für den inzwi-
schen erreichten Fortschritt. Seit 1991 sind 40 
Millionen DM an Fördermitteln in das 100 Hekt-
ar große und von rund 6.000 Menschen bewohn-

Summe habenprivate Investoren eingesetzt.
Babelsberg mit seiner Mischung von über 

200 Jahre alten Weberhäusern, Gründerzeit- 
und Neubauten besitzt eine eigenständige 
Struktur, die laut den Sanierungszielen mög-
lichst erhalten bleiben soll. Immer wieder ent-

teilweise desolaten historischen Bausubstanz 

überschreitet. Durch „kleinteilige Verdichtung“ 

Fünf Jahre Stadtsanierung - „Stadtkontor“ zog Bilanz
POTSDAM (PNN/G.S.). Für ein Viertel aller Grundstücke in Babelsberg sind 

in den letzten fünf Jahren Instandsetzung, Neubauvorhaben und andere Maßnah-
men umgesetzt worden. Seit Beschluss der Sanierungssatzung im März 1993 gab 
es für 260 Grundstücke entsprechende Anträge – der weitaus größte Teil davoner-
hielt eine Genehmigung. Diese Bilanz zog gestern die Gesellschaft „Stadtkontor“, die 
von der Stadt Potsdam mit der Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen beauftragt ist.

POTSDAMER NEUESTE NACHRICHTEN, 5. SEPTEMBER 1998

Potsdam wächst, besonders im Stadtteil 
Babelsberg. Das historische Webervierte
ist ein Magnet, der auch Berliner anzieht.
Von Jörg Niendorf

Der Schuster arbeitet gerade 
nicht mit Schuhen, sondern 
mit Steinen und Balken. Sei-

ne kleine Kate ist entkernt. Das 250 
Jahre alte Baudenkmal wird von 
Grund auf saniert. Die Maurer ro-
tieren, und der Schuhmacher packt 
beim Um- und Ausbau seiner Werk-
statt mit an. Wohnen wird er nebenan.

Er, ein quirliger Mann in den Vierzi-
gern, ist von Geburt an in Babelsberg 

Stadtteil der brandenburgischen Lan-
deshauptstadt Potsdam, bekannt für 
seine Filmstudios, doch in Wahrheit 
ist es ein Fall für sich. „Der Stadtteil 
ist wie eine Insel“, sagt Stefan Pinker-
nell, ein Nachbar. „Ideal für Familien.“

Dicht bebaut, doch überschaubar. 
-

struktur: In Babelsberg liegen Kinder-
tagesstätten, Schulen und der Schloss-
park vor der Haustür. Pinkernell und 
seine Frau haben das Anwesen neben 
dem Schuhmacher restauriert; auch 
ein geduckter Bau mit kleinen Fens-
tern. Zuvor war es völlig verrottet, 
erzählt Pinkernell. Seine Familie hat 
sich im Gartenhaus eingerichtet, im 
knallroten Vorderhaus liegt das Büro.

Pinkernell und der Schuster sind 
nicht die Einzigen, die ihre Häuser 
in Schuss bringen. Überall in den 
Gassen und Wohnstraßen sieht man 
Häuser, die mit viel Aufwand herge-
richtet wurden. In bald jedem zweiten 
Haus wohnt mittlerweile eine Fami-
lie. Auf den Bürgersteigen herrschen 
oft Kinderwagenstau und ein dichtes 
Gewusel von kleinen Radfahrern.

Potsdam zählt laut Statistik 160 
000 Einwohner, Tendenz steigend. 
Die Stadt hat auch an ihren Rändern 
Bauland ausgewiesen. Doch im Mo-
ment übertrifft Babelsbergs Zentrum 

alles: Die Nachfrage nach Wohnraum 
im historischen Viertel aus der Zeit 
Friedrichs des Großen und in den 
benachbarten Gründerzeitquartie-
ren entlang der S-Bahn-Strecke Ber-
lin-Potsdam ist riesig. Der Stadtteil 
wächst im Innern, in den Höfen, hin-
ter den Zäunen. Jede Baulücke wird 
genutzt. Schon um die 10 000 Men-
schen leben hier. Ende der 1990er Jah-
re waren es nur 5800, das Gebiet war 

Jungen das Bild. Das Durchschnitts-
alter der Einwohner liegt bei 35 Jah-
ren - damit sind sie sieben Jahre jün-
ger als der Durchschnittspotsdamer.

Ausgelöst wurde der Boom vor 
acht Jahren durch eine neue Wohn-
gasse. Die Häuschen sind gelb ge-
klinkert und stehen sich dicht gegen-
über, vom nahen S-Bahnhof hallen 
Zuggeräusche herüber. Es ist eine 
urbane, gleichzeitig gemütliche At-
mosphäre. Damals zogen 17 Famili-
en ein, erzählt Rainer Baatz von der 
Sanierungsgesellschaft Stadtkontor.

Baatz steuert im Auftrag der Stadt 
die Entwicklung Babelsbergs. Hier 
trommelte er eine Baugemeinschaft 
zusammen, nach dem Vorbild, wie 
in Universitätsstädten wie Tübingen 
oder Freiburg oft gebaut wird. Die Fa-
milien organisierten alles selbst, ohne 
Bauträger. Baatz und seine Kollegen 
assistierten. Das war wichtig, weil 
das Vorhaben im Denkmalbereich 
liegt. „Sie konnten hochwertig bau-
en, und die Kosten blieben tragbar“, 
sagt Baatz. Das Vorhaben war die 
Initialzündung für drei weitere Bau-
gemeinschaften, die die Stadtkontor-
Gesellschaft auf den Weg brachte. Mit 
einem Mal konnte es gar nicht schnell 
genug gehen. Mittlerweile haben sich 
an die 50 Bau-Ehepaare oder -Fami-

lien über solche Gemeinschaftspro-
jekte Wohneigentum geschaffen.

Seit klar ist, dass im Denkmalen-
semble auch Neubauten möglich sind, 
ist der Ort in Mode. Seither strecken 
auch Leute aus den Berliner Szene-
stadtteilen Kreuzberg und Friedrichs-
hain ihre Fühler nach Babelsberg aus. 
Die strategische Ansiedlung trägt 

preußischer Pläne. Um 1750 herum 
hatte Friedrich II. böhmische We-
ber nach Babelsberg geholt. Jeder 
erhielt ein Heim und eine Werkstatt. 
135 dieser Weberhäuser gibt es noch, 
darunter auch das des Schusters.

Die kleinen Katen tragen viel zum 
Charme des Stadtteils bei. Sie ste-
hen eingesprengt in den Gassen, hier 
und da. Sonst gibt es zweistöckige 
klassizistische Bauten und prächtige 
Mehrfamilienhäuser der Gründerzeit. 
Moderne Häuser gesellen sich hier 
und da dazu. Immer mehr Baulücken 
werden geschlossen, Remisen und 
Ställe ausgebaut, ebenso Dachge-
schosse. Manchmal stehen Neubauten 
in zweiter Reihe. Anklänge ans ökolo-
gische Bauen sind modern im Viertel.

Die hohe Nachfrage treibt die Prei-
se. Ein Weberhaus, einigermaßen in 
Schuss, kostet an die 500 000 Euro. 
Und nach dem Kauf folgen weitere, 
hohe Investitionen in die denkmal-
gerechte Sanierung. Die Mitglieder 
der Baugruppen kamen dagegen weit 
günstiger davon, sie zahlten meist 
zwischen 300 000 Euro und 350 000 
Euro für ihre Eigenheime. Dafür hät-
ten wir in dieser Qualität nirgends 
sonst in Potsdam etwas Vergleichba-
res bekommen, sagen viele von ihnen.

Besonders gefragt sind im Mo-
ment auch Eigentumswohnungen in 
Altbauten, sagt Jürgen Sommer, ein 

Makler, ansässig in der Einkaufs-
straße von Babelsberg. Üblich sind 
Preise um die 2000 Euro je Quad-
ratmeter, aber in der Spitze werden 
auch Preise von 2600 Euro gezahlt. 
Allerdings sind meist eher kleine 
Wohnungen im Angebot, keine fa-
miliengerechten großen. Trotzdem 
fänden auch diese rasch Käufer, sagt 
Sommer. Denn längst haben auch die 
Kapitalanleger Babelsberg entdeckt.

Auch die Mieten sind in den ver-
gangenen fünf Jahren deutlich ge-
stiegen. Im Schnitt bewege sie sich 
um die 8 Euro je Quadratmeter. 
Doch für Wohnungen im sanierten 
Altbau liegt die Miete eher bei 10 

Euro. In ausgebauten Dachgeschos-
sen und Neubauten noch mehr. Pots-
dam hat die teuersten ostdeutschen 
Durchschnittsmieten. Drastisch be-
schreibt ein Vertreter des Mieterver-
eins die Lage: „Familien reißen sich 
um die Wohnungen, egal welche.“

Babelsberg muss man sich leisten 
können. „Insofern stimmt es, dass 
dieser Stadtteil eine Insel ist“, sagt 
Stefan Beck, ein Ethnologie-Profes-
sor. Es ist eine Insel von Selbständi-

guten Einkünften. Zu jeder Tages-
zeit, sagt Beck, treffe er Bekannte 
auf der Straße. Er selbst pendelt oft 
nach Berlin, aber genauso arbeitet er 

zu Haus in seiner loftartigen Woh-
nung. Sie liegt in der „Alten Braue-
rei“. Auch diesen Industriekomplex 
hat eine Baugruppe saniert. „Die Mi-
schung macht das Viertel so attrak-
tiv“, beschreibt Beck die Vorzüge. 
„Das ist keine tot sanierte Kulisse“.

Von seiner großen Terrasse aus hat 
er einen guten Blick über die umge-
baute Brauerei hinweg auf die bunte 
Dachlandschaft des Stadtteils. Von da 
oben schaut Beck aber noch weiter, 
bis in den Teil Babelsbergs jenseits 
der S-Bahn-Linie. Dorthin zieht die 
Karawane der Zuzügler, dort ent-
stehen weitere Neubauten. Pionie-
re sind wieder einmal Baugruppen.

Zug ins Zentrum: Dank der guten Infrastruktur zieht Babelsberg auch Berliner an. Foto Jens Gyarmaty

FRANKFURTER ALLGEMEINE SONNTAGSZEITUNG, 17. FEBRUAR 2013

Sanierungstempo nicht zu halten
Stadtkontor hofft auf mehr Förderung

MÄRKISCHE ALLGEMEINE, 25. FEBRUAR 2004

Flickenteppich verdichtet sich
50 Prozent der Häuser in Babelsberg noch sanierungsbedürftig

POTSDAMER NEUESTE NACHRICHTEN, 5. FEBRUAR 1998

In Babelsberg große Furcht
vor der Modernisierung

MÄRKISCHE ALLGEMEINE, 30. SEPTEMBER 1993

Kopernikusstraße-Anwohner hadern mit Stadtkontor-Plänen

„Ihr macht doch
  Babelsberg kaputt“

POTSDAMER NEUESTE NACHRICHTEN, 8. MÄRZ 2002

S-Bahn und Hahnenschrei
Stadtteil Babelsberg wird zunehmend lebenswerter

POTSDAMER NEUESTE NACHRICHTEN, 6. FEBRUAR 1999 Stadtkontor im Endspurt
Der Babelsberger Sanierungsträger will seine Arbeit bis 2016 abschließen. Bis

dahin werden noch einige Straßen erneuert und Wohnungen gebaut

POTSDAMER NEUESTE NACHRICHTEN, 31. MAI 2013

keit, Teil der Baugemein-
schaft zu werden. Dritte gute 
Nachricht: Das Land reicht 
seit dem Sommer wieder 
Städtebaufördermittel aus, 
mit denen Wohnungen mit 
Mietpreis- und Belegungsbin-
dung saniert werden. Effekt: 
Die Mieten schnellen nach 
der Sanierung nicht in die 
Höhe, sondern bleiben auch 
für weniger Betuchte bezahl-
bar. 20 Wohnungen saniert 
Stadtkontor auf diese Weise. 
Es bleibt zu hoffen, dass in 
Zukunft weitere Quartiere in 
den Genuss der Förderung 
kommen. Nur so kann der 
Stadtteil, der im vergangenen 
Jahrzehnt um mehr als 40
Prozent wuchs, seinen cha-
rakteristischen Bevölkerungs-
mix behalten.

Bevölkerungsmix
Ricarda Nowak zu drei guten 
Nachrichten, die „Stadtkontor“ 
verkünden konnte

Gleich drei gute Nachrich-
ten verkündete gestern 

der Sanierungsträger Stadt-
kontor. Erste gute Nachricht: 
Im Theodor-Hoppe-Weg 
werden binnen eines Jahres in 
der noch vorhandenen Baulü-
cke 13 neue Zwei-Zimmer-
Wohnungen entstehen. Damit 
wird nicht nur eine von 
Babelsbergs wirklich letzten 
Lücken städtebaulich anspre-
chend geschlossen, es entste-
hen Quartiere mit eben jenen 
nachgefragten Zuschnitten. 
Zweite gute Nachricht: 2009 
beginnen die Bauarbeiten in 
der Alten Brauerei. Und es 
gibt sogar noch die Möglich-

MÄRKISCHE ALLGEMEINE, 20./21. SEPTEMBER 2008

de, aber gesunde Identität. 
Pfarrer Stephan Flade, der 
gerade seine sanierte Fried-
richskirche auf dem neuge-
stalteten Weberplatz vorzei-
gen kann (siehe Seite 19): „ 
Die Leute kommen in die Ba-
belsberger Mitte und fahren 
an Potsdam vorbei, weil es 
da sowieso uninteressant ist.“ 
„Detlef“ (gemeint ist Bau-
stadtrat Kaminski), der sonst 
Potsdamer-Zentren baue, 
habe in Babelsberg viel für die 
Kleinteiligkeit getan. Als „se-
gensreich“ erweise sich auch 
die Arbeit des Sanierungsträ-
gers Stadtkontor, sagt Flade.

In Babelsberg zeigt sich der 
Fortschritt schneller als in der 

Siedlungskern zwischen Rat-
haus und Weberplatz gestattet 

die Konzentration der Förder-
mittel. 180 Millionen Mark 

bisher in die vier Sanierungs-
gebiete der Stadt. Nur ein 
Viertel davon bekam Babels-
berg; das holländische Viertel 
mit seinem Verfall und Leer-
stand war in dieser Zeit ein 
Faß ohne Boden. Inzwischen 
wird Babelsberg besser be-
dient, sagt Lehmann. Er sieht 
jedoch die Gefahr, daß die Re-
lationen erneut kippen, wenn 
die Innenstadt für die Bun-
desgartenschau feingemacht 
wird. Pfarrer Flade macht 
deshalb schon jetzt geltend, 
daß Nowawes ein Jahr vor 
der Buga 250 Jahre alt wird.

Für Dietrich Wiemer von 
Stadtkontor ist die Erneue-
rung der Straßen der Schlüs-

Das Dorf in der Stadt
In Babelsberg zeigt sich der Sanierungsfortschritt deutlicher

Babelsberg ist anders. Die 
Vorzüge des Ortsteils haben 
Investoren früher erkannt als 
die Stadtverwaltung, räumt 
Dieter Lehmann ein. Der Chef 
des Stadterneuerungsamtes 
wohnt zwar neben dem Mar-
stall, kommt aber dennoch ins 
Schwärmen: Wohnen mit vile 

-
le, aber zu gleich mit allem, 
was die Großstadt ausmache: 
Breite Straßen, auf denen man 
sogar sein Auto unterbringen 
kann, die Nähe zur werden-
den Weltstadt Berlin, eine 
S-Bahn, die in der Stadt hält 
– nicht wie in Potsdam davor.

Wer hier wohnt, richtet 
sich auf eine lange Zeit ein, 
sagt die Bevölkerungsstatis-
tik. Und er entwickelt eine 
manchmal spitz formulieren-

sel zur Verbesserung des 
Ortsbildes: „Die privaten Ei-
gentümern mit Ihren Häusern 
ziehen mit.“ Tatsächlich ließ 
Stadtkontor mit der Schorn-
steinfegergasse und dem 
ersten Abschnitt der Karl-
Liebknecht-Straße die Verbin-
dung zwischen Rathaus und 
Weberplatz erneuern. Rekon-
struierte Fassaden und Neu-
bauten entlang dieser Achse 
bestätigen Wiemers These.

1997 wir die Umgestal-
tung der Liebknechtstraße 
bis zur Lutherstraße voran-
getrieben. Drei Millionen 
Mark liegen bereit. Babels-
berg wird demnach in einem 
Jahr einen einladende Mitte 
mit entwickelter Kneipenkul-
tur haben. Anders als die City.

Volkmar Klein

MÄRKISCHE ALLGEMEINE, 14. DEZEMBER 1996

„Potsdams wahrer Broadway“
MÄRKISCHE ALLGEMEINE, OKTOBER 1997

Karl-Liebknecht- und Garnstraße bald fertig

Bleichwiesen vor den Häusern
Restaurierte Karl-Gruhl-Straße gestern übergeben

Unterwäsche auf der Leine und Bettla-
ken auf den Bleichwiesen – das erregte ges-
tern vor dem Restaurant Hiemke in der 
Karl-Gruhl-Straße Aufmerksamkeit. Die „Wä-
scherinnen“ des „Förderkreises Böhmisches 
Dorf Nowawes und Neuendorf“ hatten Ihre 
Waschtröge aufgestellt und demonstrierten, 
wie es vor zweihundert Jahren hier vorging.

Anlass des kleinen Volksfestes, zu dem 
„Stadtkontor“ eingeladen hatte, war die Über-
gabe der erneuerten Straße nach mehr als ei-
nem Jahr Bauzeit. Zur Zeit, als das Grün vor 
den Häusern noch zum Wäschebleichen dien-

te, gab es die vielen Poller und Barrieren aus 
Eichenholz noch nicht, auch noch keinen As-
phalt auf der Fahrbahn. Insgesamt aber bietet 
sich trotzdem ein historisierendes Bild, denn 

und Grundstückszufahrten aus Granitklein-

sorgen für nächtliche Helligkeit und unterir-
disch gibt es neue Trinkwasser-, Schmutzwas-
ser- und Regenwasserleitungen. Die Firmen 
Frey und HBB haben Bauleistungen im Wert 
von insgesamt 3,1 Millionen Mark erbracht.
 G.S.

POTSDAMS BAUBEIGEORDNETE Elke von Kuick-Frenz (l.) lässt sich von Almuth Püschel, Helga Thorndi-
ke und Anni Hörisch (v.l.n.r.) vom Förderverein Böhmisches Dorf das Handwerk der Wäscherinnen zeigen. An-
lass war die gestrige Übergabe der restauruerten Karl-Gruhl-Straße in Babelsberg. Hinten: Jürgen Schweinberger 
vom Ministerium für Stadtentwicklung, Wohnen und Verkehr.   Foto: Andreas Klaer
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